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• 2/^ *
Tßacßs, bas nicht brennt.

gür oiete technifche Smecte ift Sienenmachs nicht brauc()=
bar. Slußerbem mirb es nicht in genügenber Stenge gemonnen
uttb ift baber su teuer, ©s gelang smar fchon nor längerer Seit,
tiinfttitbes SBachs aus Sraunfohte unb ©rböl hersuftetten, bas
ben SBorsug ber tBiltigfeit batte, jeboch nicht alte notœenbigen
iecbmfchen Sorberungen erfüllt.

Seit fursem beftebt in ber Snbuftrie ein tünfttiches SBachs,
bos fogenannte ©htoraapbtbalin, bas anfcheinenb allen 2tn= -

fpriictjen genügt. Stan erhält ©hlornaphthalin burcb ©inmirfen
oon ©btorgafen auf Saphthalin. Siefes fünftticbe SSachs
fchmilst erft bei Temperaturen bis 140 ©rab, es bleibt aber
aucb in ber größten Kälte gefchmeibig, mo anbere SBachfe fpröbe
unb brüchig toerben. ©hlornaphthalin entsünbet ficb nicbt. Sar=
um übersiebt man ffotagegenftänbe mit einer bünnen Schiebt
biefes SBachfes, um fie feuerfeft su machen, ©s bient felbft als
tuiberftanbsfäbiger Schufeübersug für ©efäße, in benen hoch*
tonsentrierte Säuren aufbemahrt bleiben, unb bleibt babei auch
in bünnfter Schicht etaftifch.

Schläfchen auf bem fßutoerfaß.

3m 17. 3abrbunbert baute man SSacföfen oon beträchtlicher
Sröße unb oben mit einer großen maagreebten Stäche, bamit
man im SBinter barauf fchlafen tonnte. 3u Kriegsseiten mürbe
bies nun ein recht unficheres ßager. ftßar nämlich ber Seinb
im ßanbe, fo fchob man nicht fetten ein Saß mit Sutoer in ben
Ofen, fteefte hie ßunte heimlich an unb fprengte fo bie feinb= -

lieben Sotbaten in bie ßuft, bie es fich auf bem Ofen bequem
gemacht batten. 3m Sreißigjährigen Krieg foil biefe Stethobe
häufig angemenbet morben, aber bis ins 18. 3abrbunbert hinein
unbetannt geblieben fein, ba bie guten Patrioten fchmiegen unb
uon ben Seinben feiner übrig blieb, ber feine ßeute hätte
warnen tonnen.

Set Sonnen-Ofen.

Sen Temperaturen, bie fich mit Hilfe gemötmlicher burcb
®as ober ©Iettri3ität gehegter Defen ersieten taffen, ift burcb
ben Scbmet3punft bes Dfenmateriats eine ©rense gefefet. Stan
fennt smar febon feuerfefte Stoffe, mit beren Hilfe man Tern*
peraturen oon etma 3000 ©rab erreichen fann, ohne baff 3U
befürchten märe, baff ber Ofen feßmitst. SBenn man im ßabo=
ratorium noch höhere Temperaturen ersielen mill, bann muff
man fich bes fogenannten Sonnenhofens bebienen. 3m Sönnern
Ofen mirb bie Strahlung ber Sonne mit Hilfe großer Hobt*
fpiegel, bie automatifcß ber SBemegung ber Sonne folgen, aus=
genügt. 3m fBrennpunft bes Spiegels erreicht man oerbättnis=
mäßig fchnett Temperaturen oon 3500 ©rab unb barüber. 3eber
bem ©bemifer betannte fefte Stoff fann im Sonnen=Ofen sum
Scbmelsen gebracht merben.

ßachfe netfehlen bas .ßeimatgetoäffet.

Ilm ben Heimatfinn ber ßachfe su überprüfen, merben fie in
ähnlicher Sßeife mie bie Sugoöget beringt. 2tts eines ber ©r=
gebniffe biefes Söerfucßes mirb gemetbet, baß bie ßachfe sum
Raichen nicht ausnahmslos ben Stuß auffueßen, in beffen Dber=
laufen fie einftmats aus bem ©i gefeßüpft finb. 3br Heimat=
finn oerfagt, roenn fie fich mäbrenb ihres fich im Steer abfpie»
Isnben ßebenstaufes allsu meit oon ber heimatlichen Stuß»
•nünbung entfernen, ©iner ber beringten ßachfe, ber fich oer=
mutlich) su meit ins Steer hinausgeroagt hat, mürbe 1500 Kilo*
weter, fünf anbere 1200 Kilometer meit oon ihrem Heimatfluß
etngefangen.

fBetfall nach Slaß.
Sie Sömer machten bei ihren Seifaltsüunbgebungen oiet

feinere Unterfcßiebe als mir. Sie hatten bie oerfchiebenften
©rabe, bem SBeifalt Susbrucf su geben. Tiefe Sfata reichte 00m
leichten Ktatfcßen mit einem Sipfet ber Toga auf bie Hanb=
fläche bis sum Sröhnen ber heftig aufeinanbergefchtagenen
Hänbe. Stan unterfchieb ben „bombus", einen bumpfen, fort»
gefeßten ßärm, bie „teftae", ben normalen Etpptaus, unb enb=
lieh bie „imbries", bie oon höchfter Segeifterung eingegebene
ftürmifche Seifatlsfatoe.

Sie hilfreichen Smetfen.
^Beobachtungen haben ergeben, baß fich bie Smeifen gegen*

feitig su Hüffe tommen, mo immer fich eine ©etegenheit basu
bietet, ©in gorfetjer fah 311m 23eifpiet eine Smeife unter einem
tieinen Stein eingettemmt, fo baß bas Tierchen fich nicht mehr
freimachen tonnte. Sie erften Smeifen, bie oorbeifamen, blieben
ftehen, als fie bie Sappetnbe fahen, lehrten bann um unb tarnen
mit anberen surüct. ©s fammette fich fchtießlich eine ganse 2ln=
saht Stmeifen, bie nun mit oereinter Kraft fo lange an ber ein»
getlemmten ©efährtin serrten, bis biefe gtücftich befreit mar.
23ei einer Smeife, bie im Schlamm fo tief oerfunten mar, baß
nur noch ihre Sühter herausfatjen, tonnte man bie gleiche Hilfe*
teiftung beobachten. Such hier arbeiteten bie Helferinnen mit
Säher ©ebutb fo lange, bis bas Settungsmerf gelungen mar.

Kanarienvögel brauchen feine Bebtet.
Kanarienoöget haben es nicht nötig, fich oon ihren ©ttern

bas Singen beibringen su taffen. 3n Kalifornien 30g man
3toötf Soller in fchattbichten Käfigen auf, fo baß fie nichts su
hören befamen, monach fie fich hätten richten tonnen. 2lber
alte smötf tonnten, als fie ermachfen maren, genau fo fingen
mie ihre normal aufgesogenen Srüber. SBielleicßt geben bie
©ttern nur ben „legten Schliff"?

Sie Spinne, eine berühmte Sffietterprophetin.

Ser Suftm ber Spinne als SBetterprophetin ftammt fchon
aus bem Sttertum, unb ihre SBetterprognofen mürben gegen
©nbe bes oorigen 3ahrhunberts oon einem gransofen Quatre=
mère Sisfonoat su einem Sgftem sufammengefaßt. Sein eigem
artiges 2ßerf über bie Spinnen, metches auch ins Seutfche über=
tragen mürbe, mar eine ©efängnisarbeit. Son ben fjotlänbern
hinter Schloß unb Sieget gehatten, ftubierte er bie Spinnen, bie
feine Stubengenoffinnen maren. SEßirb es regnen, fo fpinnen bie
Sabfpirtnen unb Kreusfpinnen gar nicht; bie SBintetfpinnen
aber, bie fonft aus ihrem Hüttchen mit bem Kopf heroorfehen,
brehen fich, menn Segen in ben nächften 24 Stunben tommen
mirb, um unb ftecten ihr Hinterteil aus bem Hüttchen heraus.
2lnno 1794 propheseite genannter Quatremère auf ©runb feiner
Spinnenbeobachtungen ber fransöfifetjen Srmee unter Sichegru
groft unb Taumetter, monach fich biefetbe bei ihrem ©infatt in
Hottanb richtete.

Sutofahrer erhaltet» gotbene Stebaitlen.

©ngtifche Kraftfahrer, bie ohne Unfall bleiben, erhatten
nach SIbtauf eines 3ahres eine Sefcheinigung, bie barüber 2lus=
tunft gibt, baß ben gahrern bisher nichts sugeftoßen ift. Sach
fünf 3ahren ohne Unfall haben fie Snfpruch auf ein Siptom,
bas fich nach fechs Sohren in eine fitberne unb nach smansig
Sahren in eine gotbene Siebaille oermanbett. Seit ber ©infüh=
rung biefer Susseichnungen fott bie Saht ber Unfälle um 20
Srosent surücfgegangen fein.
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Wachs, das nicht brennt.

Für viele technische Zwecke ist Bienenwachs nicht brauch-
bar. Außerdem wird es nicht in genügender Menge gewonnen
und ist daher zu teuer. Es gelang zwar schon vor längerer Zeit,
künstliches Wachs aus Braunkohle und Erdöl herzustellen, das
den Vorzug der Billigkeit hatte, jedoch nicht alle notwendigen
technischen Forderungen erfüllt.

Seit kurzem besteht in der Industrie ein künstliches Wachs,
das sogenannte Chlornaphthalin, das anscheinend allen An-
sprüchen genügt. Man erhält Chlornaphthalin durch Einwirken
von Chlorgasen auf Naphthalin. Dieses künstliche Wachs
schmilzt erst bei Temperaturen bis 140 Grad, es bleibt aber
auch in der größten Kälte geschmeidig, wo andere Wachse spröde
und brüchig werden. Chlornaphthalin entzündet sich nicht. Dar-
um überzieht man Holzgegenstände mit einer dünnen Schicht
dieses Wachses, um sie feuerfest zu machen. Es dient selbst als
widerstandsfähiger Schutzüberzug für Gefäße, in denen hoch-
konzentrierte Säuren aufbewahrt bleiben, und bleibt dabei auch
in dünnster Schicht elastisch.

Schläfchen auf dem Pulverfaß.

Im 17. Jahrhundert baute man Backöfen von beträchtlicher
Größe und oben mit einer großen waagrechten Fläche, damit
man im Winter darauf schlafen konnte. Zu Kriegszeiten wurde
dies nun ein recht unsicheres Lager. War nämlich der Feind
im Lande, so schob man nicht selten ein Faß mit Pulver in den
Ofen, steckte die Lunte heimlich an und sprengte so die feind-
lichen Soldaten in die Luft, die es sich auf dem Ofen bequem
gemacht hatten. Im Dreißigjährigen Krieg soll diese Methode
häufig angewendet worden, aber bis ins 18. Jahrhundert hinein
unbekannt geblieben sein, da die guten Patrioten schwiegen und
von den Feinden keiner übrig blieb, der seine Leute hätte
warnen können.

Der Sonnen-Ofen.

Den Temperaturen, die sich mit Hilfe gewöhnlicher durch
Gas oder Elektrizität geheizter Oefen erzielen lassen, ist durch
den Schmelzpunkt des Ofenmaterials eine Grenze gesetzt. Man
kennt zwar schon feuerfeste Stoffe, mit deren Hilfe man Tem-
peraturen von etwa 3000 Grad erreichen kann, ohne daß zu
befürchten wäre, daß der Ofen schmilzt. Wenn man im Labo-
ratorium noch höhere Temperaturen erzielen will, dann muß
man sich des sogenannten Sonnen-Ofens bedienen. Im Sonnen-
Ofen wird die Strahlung der Sonne mit Hilfe großer Hohl-
spiegel, die automatisch der Bewegung der Sonne folgen, aus-
genutzt. Im Brennpunkt des Spiegels erreicht man Verhältnis-
mäßig schnell Temperaturen von 3500 Grad und darüber. Jeder
dem Chemiker bekannte feste Stoff kann im Sonnen-Ofen zum
Schmelzen gebracht werden.

Lachse verfehlen das Heimatgewäfser.

Um den Heimatsinn der Lachse zu überprüfen, werden sie in
ähnlicher Weise wie die Zugvögel beringt. Als eines der Er-
gebnisse dieses Versuches wird gemeldet, daß die Lachse zum
Laichen nicht ausnahmslos den Fluß aufsuchen, in dessen Ober-
laufen sie einstmals aus dem Ei geschüpft sind. Ihr Heimat-
sinn versagt, wenn sie sich während ihres sich im Meer abspie-
lenden Lebenslaufes allzu weit von der heimatlichen Fluß-
Mündung entfernen. Einer der beringten Lachse, der sich ver-
Mutlich zu weit ins Meer hinausgewagt hat, wurde 1500 Kilo-
meter, fünf andere 1200 Kilometer weit von ihrem Heimatfluß
aingefangen.

Beifall nach Maß.
Die Römer machten bei ihren Beifallskundgebungen viel

feinere Unterschiede als wir. Sie hatten die verschiedensten
Grade, dem Beifall Ausdruck zu geben. Diese Skala reichte vom
leichten Klatschen mit einem Zipfel der Toga auf die Hand-
fläche bis zum Dröhnen der heftig aufeinandergeschlagenen
Hände. Man unterschied den „bombus", einen dumpfen, fort-
gesetzten Lärm, die „testae", den normalen Applaus, und end-
lich die „imbries", die von höchster Begeisterung eingegebene
stürmische Beifallssalve.

Die hilfreichen Ameisen.
Beobachtungen haben ergeben, daß sich die Ameisen gegen-

festig zu Hilffe kommen, wo immer sich eine Gelegenheit dazu
bietet. Ein Forscher sah zum Beispiel eine Ameise unter einem
kleinen Stein eingeklemmt, so daß das Tierchen sich nicht mehr
freimachen konnte. Die ersten Ameisen, die vorbeikamen, blieben
stehen, als sie die Zappelnde sahen, kehrten dann um und kamen
mit anderen zurück. Es sammelte sich schließlich eine ganze An-
zahl Ameisen, die nun mit vereinter Kraft so lange an der ein-
geklemmten Gefährtin zerrten, bis diese glücklich befreit war.
Bei einer Ameise, die im Schlamm so tief versunken war, daß
nur noch ihre Fühler heraussahen, konnte man die gleiche Hilfe-
leistung beobachten. Auch hier arbeiteten die Helferinnen mit
zäher Geduld so lange, bis das Rettungswerk gelungen war.

Kanarienvögel brauchen keine Lehrer.
Kanarienvögel haben es nicht nötig, sich von ihren Eltern

das Singen beibringen zu lassen. In Kalifornien zog man
zwölf Roller in schalldichten Käfigen auf, so daß sie nichts zu
hören bekamen, wonach sie sich hätten richten können. Aber
alle zwölf konnten, als sie erwachsen waren, genau so singen
wie ihre normal aufgezogenen Brüder. Vielleicht geben die
Eltern nur den „letzten Schliff"?

Die Spinne, eine berühmte Wetterprophetin.
Der Ruhm der Spinne als Wetterprophetin stammt schon

aus dem Altertum, und ihre Wetterprognosen wurden gegen
Ende des vorigen Jahrhunderts von einem Franzosen Quatre-
mère Disjonval zu einem System zusammengefaßt. Sein eigen-
artiges Werk über die Spinnen, welches auch ins Deutsche über-
tragen wurde, war eine Gefängnisarbeit. Von den Holländern
hinter Schloß und Riegel gehalten, studierte er die Spinnen, die
seine Stubengenossinnen waren. Wird es regnen, so spinnen die
Radspinnen und Kreuzspinnen gar nicht; die Winkelspinnen
aber, die sonst aus ihrem Hüttchen mit dem Kopf hervorsehen,
drehen sich, wenn Regen in den nächsten 24 Stunden kommen
wird, um und stecken ihr Hinterteil aus dem Hüttchen heraus.
Anno 1794 prophezeite genannter Ouatremère auf Grund seiner
Spinnenbeobachtungen der französischen Armee unter Pichegru
Frost und Tauwetter, wonach sich dieselbe bei ihrem Einfall in
Holland richtete.

Autofahrer erhalten goldene Medaillen.

Englische Kraftfahrer, die ohne Unfall bleiben, erhalten
nach Ablauf eines Jahres eine Bescheinigung, die darüber Aus-
kunft gibt, daß den Fahrern bisher nichts zugestoßen ist. Nach
fünf Iahren ohne Unfall haben sie Anspruch auf ein Diplom,
das sich nach sechs Iahren in eine silberne und nach zwanzig
Iahren in eine goldene Medaille verwandelt. Seit der Einfüh-
rung dieser Auszeichnungen soll die Zahl der Unfälle um 20
Prozent zurückgegangen sein.
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©in ßanbjäger im Kanton Sua fagte einem appensellifcben
fjanfomerfsburfcben: „'s Selb oormpfe!" — „3 ba no e gäbe«

räppigs SBeggti, 's roeerb's mobl no tue bör euer Kantönli
böre."

©innfprucfo nacfo fünften.
tßan ren, ©i ntat, 23er orf, iß ett, ®ar=

t aus, ß eran, ©amo en, 2B er, K atel,
Sün in, ©cfo 3er, SRei seit, ©in tänbnis,
23u sen, Sœer anne, tßbra rung.

Sie giiltburbftaben her obenfteijenben Sffiörter ergeben, fort«

laufenb aneinanbergereibt, einen ©innfprucb oon 2Bitbelm
25ufcfo.

Sas ©leicbe.
23on ©otb fann er, non ©über fein;
2tucb übt man bran im Surnoerein.

•uaaançg

Sas Kamel, ©ine toabre 2Segebenbeit aus ber 23erner
jRefrutenfcfoule: fjerr ßeutnant Ißierre be IRappel läßt feinen Sug
Sur Kleiber=3nfpeftion antreten. 2Bie fcfoon öfters, fo fällt aucb
biesmat ber Slbftanb 3mifcben ben beiben ©liebern sum 23er=

bruß bes geftrengen fjenm ßeutnants mieberum su grob aus.
©r ruft besbatb in oollfter ©ntrüftung: „Sas ifcb mieber emal
e'n SIbftanb! Sa cbönt ja es Kamel bequem büre!" Spricbt's
unb fcforeitet sum ftillen ©rgöfeen ber ÜRannfcbaft smifcben ben
beiben SReiben binburcb.

Ungteicfooiet©cbnee.
©in ©aaner mürbe lebten ©amstag in 2Sern gefragt: „Sir

beit bäicb 0 toll ©cbnee im ©aanelänbli obe?" — „D fumms
mobl unb fumms net, je nacb be ©üetere mon eina bett: gans
fjüfa ober fcfoier fene!"

©in gemütlicher Soften.
23on ßeopolb I., König ber ^Belgier, ersäblt ein fransöfifcbes

23latt eine amüfante Heine Slnefbote. Ser König oerläßt ben
Ißalaft unb fiebt an ber ©cbloßtür ben 2Bacfotpoften, ber ge=

mütlicb ein ©tü<f ißflaumenfucfoen oersebrt. „2Bober ftammft
Su, mein greunb?" fragt ber König. Ser macfere Kriegsmann
fiebt ben König oon ber ©eite an: „©inb ©ie aber neugierig!"
Schließlich gibt er bem gragenben Slustunft unb erfunbigt ficb

nun aucb feinerfeits: „Unb ©ie, mas finb ©ie benn eigentlich;
mabrfcfoeinlicb Offisier?" „3amobl." „23erabfcbiebet?" „ißenfio«
niert, aber raten ©ie, mit melcfoem SRang." „Hauptmann?"
„5Rein, höher." „SRajor?" „ÜRein." „Oberft?" „-Rein." „@ene=

ral?" „SRein, noch böber." „Sann finb ©ie mobl oieüeicbt ber
König felbft?" „3a." — „2lcb, — bann batten ©ie mir mal bitte
meinen Kucben, bamit ich oor 3bnen präfentieren fann."

©eteilt unb gans!
1. /
2. /

/

/

/
/

güllbebelfsmittel
3SRiffiffippi«3uftufi
fjerrfcbertitet
Ißftansung
SRätfetform
fjanbetsnieberlaffung
in Ueberfee
23erbüHungsmittel

1. Konfonant/3urift
2. gtäcbenmaß/U©2l.=©taat
3. ©rbolung/©eftaIt in „Seit"
4. 23orbaben/3eitfpanne (2Rs.)
5. Seit bes ißftugs/ßebemoblgruß
6. Sütritbmet. 23egriff/9Rabrungsmittel

7. gifcfo/Konfonant

a — a — a'— a — a — a — a —• a —c —1 c —c — (b

— e — e — e — e — e — e — f — f — g —1 b ——
b — i — i — i — f — f — f — t — I — n — n—'O —

p — r — r — r — r — r — r — r — r — f — f — f —

f — f —> t — t — t — t — t — u — ü

2Rit biefen Reichen finb foie burcfo Ißunfte gefennseicbneten
gelber fo su befefeen, baß bie fünfte oor bem ©cbrägftricf)
ber erftgenannten 23ebeutung, bie binter bem ©cbrägftricb bei*

smeitg ernennten 23ebeutung unb bie ißunftreiben oon corn bis

hinten (alfo acbbucbftabig) ber lefetgenannten 23ebeutung enb

fprecben.

Üluftöfung bes ißalfenrätfels.
2lnorbnung ber 23alfen: 7, 6, 5, 3, 9, 2, 4, 1, 8. — „Kleina

©efcbenf ift ber Stngetbafen bes größeren ©efcfoenfes."
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Ein Landjäger im Kanton Zug sagte einem appenzellischen
Handwerksburschen: „'s Geld oorwyse!" — „I ha no e zähe-
räppigs Weggli, 's weerd's wohl no tue dör euer Kantönli
döre."

Sinnspruch nach Punkten.
Pan ren, Si ntal, Per ors, B ett, Gar-

t aus, L eran, Samo en, W er, K atel,
Sün in, Sch zer, Rei. zeit. Ein tändnis,
Bu zen, Zwer anne, Phra rung.

Die Füllbuchstaben der obenstehenden Wörter ergeben, fort-
laufend aneinandergereiht, einen Sinnspruch von Wilhelm
Busch.

Das Gleiche.
Von Gold kann er, von Silber sein;
Auch übt man dran im Turnverein.

'UZZZVA

Das Kamel. Eine wahre Begebenheit aus der Berner
Rekrutenschule: Herr Leutnant Pierre de Rappel läßt seinen Zug
zur Kleider-Inspektion antreten. Wie schon öfters, so fällt auch
diesmal der Abstand zwischen den beiden Gliedern zum Ver-
druß des gestrengen Herrn Leutnants wiederum zu groß aus.
Er ruft deshalb in vollster Entrüstung: „Das isch wieder emal
e'n Abstand! Da chönt ja es Kamel bequem düre!" Spricht's
und schreitet zum stillen Ergötzen der Mannschaft zwischen den
beiden Reihen hindurch.

Ungleich viel Schnee.
Ein Saaner wurde letzten Samstag in Bern gefragt: „Dir

heit däich o toll Schnee im Saaneländli ode?" — „O summs
wohl und summs net, je nach de Güetere won eina hett: ganz
Hllfa oder schier kene!"

Ein gemütlicher Posten.
Von Leopold I., König der Belgier, erzählt ein französisches

Blatt eine amüsante kleine Anekdote. Der König verläßt den
Palast und sieht an der Schloßtür den Wachtposten, der ge-
mütlich ein Stück Pflaumenkuchen verzehrt. „Woher stammst
Du, mein Freund?" fragt der König. Der wackere Kriegsmann
sieht den König von der Seite an: „Sind Sie aber neugierig!"
Schließlich gibt er dem Fragenden Auskunft und erkundigt sich

nun auch seinerseits: „Und Sie, was sind Sie denn eigentlich;
wahrscheinlich Offizier?" „Jawohl." „Verabschiedet?" „Pensio-
niert, aber raten Sie, mit welchem Rang." „Hauptmann?"
„Nein, höher." „Major?" „Nein." „Oberst?" „Nein." „Gene-
ral?" „Nein, noch höher." „Dann sind Sie wohl vielleicht der
König selbst?" „Ja." — „Ach, — dann halten Sie mir mal bitte
meinen Kuchen, damit ich vor Ihnen präsentieren kann."

Geteilt und ganz!
1. /
2. /

/

/

/
/

— Füllbehelfsmittel
^ Mississippi-Zufluß
— Herrschertitel
— Pflanzung
^ Rätselform
— Handelsniederlassung

in Usbersee
— Verhüllungsmittel

1. Konsonant/Jurist
2. Fläch enmaß/USA.-Staat
3. Erholung/Gestalt in „Teil"
4. Vorhaben/Zeitspanne (Mz.)
5. Teil des Pflugs/Lebewohlgruß
6. Arithmet. Begriff/Nahrungsmittel

7. Fisch/Konsonant

a — a — — a — a — a — a —a —c —l c —c — ch

—- e e — e — e — e — e — f — f — g —îh^h"-
h — i — i — i — k — k — k — l — l — n — n^o —

p — r — r — r — r — r — r — r — r — s — s — s ^
s — s —> t — t — t — t — t — u — ü

Mit diesen Zeichen sind die durch Punkte gekennzeichneten

Felder so zu besetzen, daß die Punkte vor dem Schrägstrich

der erstgenannten Bedeutung, die hinter dem Schrägstrich der

zweitgenannten Bedeutung und die Punktreihen von vorn bis

hinten (also achbuchstabig) der letztgenannten Bedeutung ent-

sprechen.

Auflösung des Balkenrätsels.
Anordnung der Balken: 7, 6, 3, 3, 9, 2, 4, 1, 8. — „Kleines

Geschenk ist der Angelhaken des größeren Geschenkes."
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